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Anzeiger. 


* 
Politische Nachrichten. 


Deutſchland. 

Berlin. In der Sitzung der 1. Kammer vom 
18. d. M. fand eine lebhafte Debatte über die Rechts⸗ 
beſtändigkeit der Provinzial- und Kreistage ſtatt, an 
deren Schluſſe mit 91 gegen 63 Stimmen zur Tages- 


ordnung übergegangen ward. — Die Zuſatzakte zum 
Schifffahrts- und Handelsvertrage mit Belgien und 
dem Zollvereine iſt unterzeichnet. — Die Zollvereins⸗ 


konferenz in Berlin ſoll zum 20. k. M. beginnen. — 
Der Rückmarſch der preußiſchen und öſterreichiſchen 
Truppen aus den Herzogthümern hat bereits begonnen. 

Baiern. In der Speſſartgegend ſoll foͤrmliche 
Hungersnoth herrſchen. 4 

Heſſen-Darmſtadt. Die Kammern haben den 
Bau der rheinheſſiſchen Eiſenbahn mit 1,200,000 Fl. 
zu unterſtützen beſchloſſen. 

Frankfurt a. M. In der Sitzung über die 
Flotte haben faſt alle deutſchen Staaten dieſelbe für 
Bundeseigenthum, ſich aber keineswegs bereit er⸗ 
klärt, die rückſtändigen Matrikularbeiträge zu zahlen, 
was die Hauptſache war, weshalb ein endlicher Be⸗ 
ſchluß gefaßt werden ſollte. 

- Naſſau. Bei den letzten Wahlen hat ſich nur 
ungefähr ½ der Wähler betheiligt. 
Braunſchweig. Am 17. Februar iſt der dor⸗ 
tige Landtag eröffnet worden. 

Schleswig-Holſtein. Gegenwärtig, wo den 
Dänen alles unentgeldlich abgeliefert wird, was theils 
durch Schleswig- Holſtein ſelbſt, theils durch allge- 
meine deutſche Sammlungen aufgebracht ward, dürfte 
an Ueberblick der Waffenvorräthe intereſſant seht. Der 

ftany des Kriegsmaterials von 1850 war: 253 eiferne 
und 75 metallene Feſtungsgeſchütze, 20 eiſerne und 
metallene Mörſer, 96 eiſerne und 12 metallene 
daldgeſcse, 4,836 Schießgewehre, 6424 Karabiner 
ud Piſtolen, 39,148 Seitengewehre, 685 Munitions-, 
d tronen t, Bagage⸗ und Equipagewagen mit 716 
zu gehörigen Geſchirren. Die Neuanſchaffungen der 


Sonntag, den 22. Februar 


1852. 


Jahre 1848 bis 1850 beſtehen in 20 engliſchen Kugel- 
kanonen, 30 Sechspfündern, 12 S4pfündigen Metall- 
mörſern, 2 24pfündigen Haubitzen, 10 24pfündigen 
eiſernen Mörſern und 10 60pfündigen eiſernen Bomben⸗ 
kanonen, 39,821 Gewehren, worunter 13,000 Suhler 
Spitzkugelmusketen, 3800 Kavallerie- und Artillerie: 
piſtolen, 41,598 Säbeln ꝛc. ꝛc. An Uniformſtücken 
lagen für 40,000 Mann Reſerveuniformen bereit. 


O e ſterre ich. 

Die holſteiniſchen Truppen werden in Böhmen 
Standquartiere beziehen und Legeditſch ſein Haupt⸗ 
quartier in Pilſen aufſchlagen. — Fürſt Schwarz 
zenberg hat auf die Note Lord Granville's, betref⸗ 
fend die politiſchen Flüchtlinge und deren Aufenthalt 
in London und England, eine Antwort erlaſſen, welche 
jüngſt veröffentlicht worden iſt. N 


Lauſitziſches. 


Görlitz, 20. Februar. (Perſonalnachrichten.) Dem 
Rechtsanwalt und Notar Koehler zu Guben iſt die 
nachgeſuchte Entlaſſung von dieſen beiden Aemtern be⸗ 
willigt. — Der praktiſche Arzt Dr. Nugliſch, hat 
ſeinen Wohnſitz von Kirchhain nach dem Dorfe Letſchin 
verlegt, und der praktiſche Arzt und Wundarzt Dr. 
Beyer ſich in Straupitz niedergelaſſen. 


Sorau, 17. Febr. Am Sonntag Abend, bald 
nach 9 Uhr, kam plötzlich in der ſehr großen, mit den 
Wintervorräthen gefüllten Scheune des Vorwerksbe⸗ 
ſitzers Märkiſch, wahrſcheinlich durch ruchloſe Hand 
angelegt, Feuer aus. Nur durch die ſchnell herbei; 
geeilte Hülfe, die zweckmäßige Aufſtellung der Spritzen 
und die gänzliche Windstille gelang es, die nahe an 
der Scheune liegenden Gebäude des Gehöftes vor den 
verzehrenden Flammen zu retten. (S. W.) 
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Bautzen, 18. Febr. Am 11. d. M. ſiel die 
ſeit längerer Zeit mit Schwindel behaftete, verehelichte 
Bohmer zu Kottmarsdorf beim Waſſerſchöpfen in 
den gleich hinter ihrer Wohnung befindlichen Teich und 
fand darin ihren Tod. — Der Stadtrath hat vom 
1. Januar d. J. ab eine Hundeſteuer eingeführt. Für 
1 Hund werden 20 Sgr., für jeden darüber aber 
1 Thlr. 10 Sgr. erhoben. (B. N.) 


Einheimiſches. 
Amtliches Protokoll über die öffentliche Gemeinde— 
rathsſitzung vom 20. Februar. 


Abweſend die Herren: Bergmann, Prausnitz, 
Graf Reichenbach, Sattig, Ferd. Schmidt, G. 
Schmidt. 

Es ward beſchloſſen wie folgt: 1) Gegen Erthei⸗ 
lung des Bürgerrechts an Herrn Baruch Burchardt 
in Berlin wird kein Bedenken erhoben. — 2) Für 
zwei verlorene Büchſen ſind dem Artilleriedepot in 
Glogau 10 Thlr. zu vergüten. — 3) Gegen Geneh⸗ 
migung des Etats für die Kaſſe der zu errichtenden 
Gewerbeſchule findet keine Einwendung ſtatt. 
der getroffenen Wahl der Lehrer wird Kenntniß ge— 
nommen. — 4) Zur Anſchaffung von 200 Körben 
zum Transport des Torfes werden 133 Thlr. 10 Sgr. 
bewilligt, wobei der Beſchluß gefaßt wird, die An⸗ 
ſchaffung auf dem Wege der Submiſſion zu bewerk⸗ 
ſtelligen. — 5) Die Abänderung des Bebauungs- 
planes bezüglich Regulirung des Mühlweges wird ge⸗ 
nehmigt. — 6) Der Vergleich mit dem Stadtgärtner 
Meufel wird mit der Bedingung genehmigt, daß 
fernere Unterhaltung oder Erneuerung der Verzäu— 
nung dem Beſitzer des Grundſtücks obliege. Die er— 
forderlichen Koſten von 41 Thlr. 20 Sgr. werden 
bewilligt. — 7) Dem Geſuche des Maurermeiſter 
Küſtner, die Anlage eines Kanals betreffend, kann 
unter den von der Baudeputation aufgeſtellten Be⸗ 
dingungen entſprochen werden. Hierbei wird Magi⸗ 
ſtrat erſucht, bei Regulirung der Jakobsſtraße auf 
Anlage eines Kanals Bedacht zu nehmen. — 8) Von 
Reviſion der Penziger Dienſtrechnung des Jahres 1850 
Kenntniß nehmend, wird darüber Decharge ertheilt. — 
9) Der mit dem Poſtfiskus getroffene Vertrag wird 
genehmigt. — 10) Auch der Gemeinderath entſcheidet 
ſich für Rückreichung des Geſuchs des Bauers Knof 
in Rauſcha um Aufhebung der Subhaſtation. — 
11) Von dem Bericht über die Folgen des hohen 
Waſſerſtandes am 6. und 7. Februar wird Kenntniß 
genommen. — 12) Auch für dies Jahr wird dem 
Ortsrichter König in Bielau eine Gratifikation von 
5 Thlr. bewilligt. — 13) Es wird für zweckmäßig 
erachtet, die Schulkinder-Beſchäftigungsanſtalt zur Auf⸗ 
nahme von 100 Kindern zu erweitern, ſowie die an⸗ 
gegebenen Arbeitslöhne den Kindern unverkürzt zus 


Von 


kommen zu laſſen und einen Aufſeher gegen eine 
wöchentliche Remuneration von 1 Thlr. anzuſtellen. 
Dem Werkführer Jentſch wird eine Gratifikation 
von 3 Thlr., Herrn Seilermeiſter Engel für un— 
brauchbar gewordenes Material 3 Thlr. als Entſchä— 
digung, Beides nur für dieſes Mal bewilligt. — 
14) Mit Prolongation der Feuerverſicherung der Brett: 
waaren auf dem Holzhofe und den Brettmühlen auf 
1 Jahr für bisherige Prämie und Verſicherungsſumme, 
iſt Gemeinderath einverſtanden. — 15) Für die Koſten 
des Kommunallandtages pro 1851 werden 41 Thlr. 
27 Sgr. 6 Pf. nachbewilligt. — 16) Auf Antrag 
der Baufachkommiſſion wird die Ertheilung des Zu— 
ſchlages auf die Offerten der Nagelſchmiede genehmigt. 
In Betreff der Schmiedearbeiten wird. jedoch die Aus⸗ 
ſchreibung durch Submiſſion beſchloſſen. — 17) Von 
Reviſton der Servis-Kaſſenrechnung ſowie der Hundes 
ſteuer-Rechnung des Jahres 1850, wird Kenntniß 
genommen und Decharge ertheilt. — 18) Das Geſuch 
hieſiger Volksſchullehrer, ſowie das Gutachten der Schul— 
deputation veranlaßt den Gemeinderath, übereinſtimmend 
mit dem Antrage des Magiſtrats, zu beſchließen: das 
Minimum des Gehalts eines Volksſchullehrers wird 
auf 250 Thlr. feſtgeſtellt; dieſer Gehalt wird vom 
1. Januar 1852 mit Wegfall jeder perſönlichen Zus 
lage den betreffenden Lehrern zuerkannt. — 19) Der 
Fuhrenunternehmer Auguſtin wird ohne weitere 
Entſchädigungsforderung mit dem 1. April d. J. feines 
Kontraktes über Geſtellung der Fuhren und des Marſtall⸗ 
gebäudes entbunden, und über weitere Verpachtung 
des Marſtalles und Fuhrengeſtellung dem Antrage 
des Magiſtrats in allen Stücken beigetreten. Hierbei 
wird das Geſuch an den Magiſtrat geſtellt, einen ſpe⸗ 
ziellen Nachweis über Verwendung der von Herrn 
Auguſtin geſtellten Fuhren dem Gemeinderath zu⸗ 
kommen zu laſſen, dies auch für die Folge viertel- 
jährlich zu thun. — 20) Mit der Pachtübertragung 
der Parzelle No. 5. des Kleinbauerſtrich in Roth⸗ 
waſſer an den Häusler Hirche bis 1. Oktober 1853 
für das zeitherige Pachtgeld, iſt Gemeinderath einver⸗ 
ſtanden. — 21) Ein Schreiben des Rechtsanwalt 
Aſchenborn in Hirſchberg wird dem Magiſtrat zur 
Beantwortung übergeben. 
Vorgeleſen. Genehmigt. Unterſchrieben. 

Uhlmann, Stellvertreter des Vorſitzenden. G. Apitz ſch 
jun., Protokollführer. Bogner. Blanck. A. Bühne. 


Görlitz, 18. Febr. In der vorigen Freitags⸗ 
verſammlung der naturforſchenden Geſellſchaft hielt 
Hr. DR Reimer einen freien Vortrag, in welchem 
derſelbe nachwies, daß die Anſicht der älteren Natur⸗ 
forſcher über die Entſtehung der Eingeweidewürmer 
durch Urbildung oder Selbſterzeugung (Generatio 
aequivoca) ganz unhaltbar ſei, denn jedes Mikroſcop 
weiſe die Geſchlechtlichkeit dieſer Thiere und ſelbſt Eier 
nach; dann habe auch Steenſtrup den Generations⸗ 
wechſel bei mehreren Würmern dieſer Abtheilung be— 


e — 235 — 


obachtet und geſehen, wie ein Thier durch öftere Um 
wandlungen, ja ſelbſt Wanderungen in andere Thier— 
körper zur urſprünglichen Form ſich geſtalte. Ferner 
habe man beobachtet, daß Eingeweidewürmer der 
Waſſervögel mit denen der Fiſche, welche jene ver— 
zehren, in der äußern Form ganz übereinſtimmen, 
worauf Dr. v. Siebold mit Beſtimmtheit den Satz 
aufſtellt, wie die den Mäuſen eigenthümliche Finne 
ſich bei der Katze zum Bandwurm entwickele. Letzteres 
habe Dr. Küchenmeiſter dadurch nachgewieſen, daß er 
Katzen mit Finnen von Mäuſen gefüttert und ſo 
Bandwürmer von verſchiedenen Entwickelungsſtufen, 
den Fütterungsverſuchen entſprechend, erhalten habe. 
Daß der beim Hausſchwein vorkommende Finnenblafen- 
wurm zu dem bei Menſchen vorkommenden Vandwurm 
(Taenia Solium) ſich ausbilde, ſei von Dr. Küchen⸗ 
meiſter zwar behauptet, aber noch nicht durch Verſuche 
erwieſen worden, obwohl durch die Aehnlichkeit des 
Kopfes beider Thiere und die Erfahrung, daß Leute, 
welche viel mit rohem Fleiſch in Berührung kommen, 
häufig am Bandwurm leiden, die Behauptung zur 
größten Wahrſcheinlichkeit erhoben werde. 

Am Schluſſe des durch ein ausgezeichnetes Mikro⸗ 
ſcop und ſelbſtgefertigte Zeichnungen anſchaulich ges 
machten intereſſanten Vortrages, theilte Hr. Dr. Reimer 
noch Einiges über die in Abyſſinien einheimiſch ge— 
wordenen Bandwurm-Epidemieen und die dort mit 
Erfolg angewandten Mittel gegen dieſe zur RR 


gewordene Krankheit mit. N } 


erſten Sz Der Gaſt ward zweimal, am Schluß des 

WW . N und zu Ende der Vorſtellung gerufen, 
un mit Fr ) \ ee 

den Sonnta mit Frau Echten (Roſaura). Auf 


Vorſtellung in Ausſicht geſtellt. 


— 


iſt uns abermals eine ſehr gelungene 


Görlitz, 20. Febr. Als Nachtrag der in No. 16. 
d. Bl. enthaltenen Notiz, die Belegung der Gänge in 
der Peterskirche mit Strohdecken betreffend, erfahren 
wir, daß dieſe Decken von den Kindern in der. Belle: 
rungsanſtalt für ſittlich verwahrloſte Kinder gearbeitet 
worden ſind, und daß Beſtellungen von dergleichen 
Decken daſelbſt angenommen und billigſt ausgeführt 
werden. 


In ſerat. 
Offenes Sendſchreiben 


an den Dr. med. Herrn Linck in Görlitz. 


In No. 2. des landwirthſchaftlichen Monatblattes 
für die königl. preußiſche Oberlauſitz haben Sie ſich 
auf Veranlaſſung der an Sie geſtellten höchſt wichtigen 
Frage: 

„auf welche Weiſe iſt dem Landmanne billige 

thierärztliche Hilfe zu verſchaffen?“ 
in einer Art und Weiſe ausgeſprochen, die einer Ent⸗ 
gegnung und, bei der Wichtigkeit der Frage, einer 
Berichtigung bedurfte. 

Obwohl das hierzu gewählte Blatt, der Görlitzer 
Anzeiger, nicht das Forum iſt, derartige Dinge zu 
verhandeln, um fie zur Kenntnißnahme und Würdi⸗ 
gung des landwirthſchaftlichen Publikums zu bringen, 
jo blieb dem Unterzeichneten zu der durch Ihren Auf- 
ſatz hervorgerufenen nothwendigen Entgegnung reſp. 
Berichtigung kein anderer Weg übrig; denn die Re⸗ 
daktion des landwirthſchaftlichen Monatblattes hielt 
zwar Ihre gelehrte Abhandlung für würdig, Aufnahme 
in ihren Spalten zu finden und jenes Blatt zu zieren, 
keineswegs aber war die gedachte Redaktion gewillt, 
einer Berichtigung und Entgegnung Ihrer Lehren und 
Urtheile Seitens des Unterzeichneten ihre Spalten zu 
öffnen, indem dieſelbe wohl eine ſchlecht ausgefallene 
Rechtfertigung für Sie im Anzeiger veröffentlichte, doch 
unterließ, dem Unterzeichneten Mittheilung auf ſeine 
vor 12 Tagen gemachte ſchriftliche Anfrage betreffs 
einer Entgegnung zu ertheilen; deshalb, Herr Dr. 
med. Lind, werden Sie die Verſpätung einer Er 
wiederung, wie das gewählte Blatt, entſchuldigen. 

Sehr ausführlich beſprechen Sie, ſelbſt homöopa— 
thiſcher Menſchenarzt, die Homöopathie, ſehen in deren 
Anwendung auf Thiere das einzige Mittel, dem 
Landmanne billige thierärztliche Hilfe zu verſchaffen, 
und ſtellen die Hombopathie als leicht von jedem 
Laien ſowohl für ſich ſelbſt, als auch für ſeine er⸗ 
krankten Thiere anwendbar dar. i 

Sie zeigen dem Landwirthe, wie er auf eine ein⸗ 
fache, leicht erkennbare und wohlfeile Weiſe ſeinen 
kranken Thieren in den meiſten Fällen ſelbſt Hilfe 
leiſten und — ſicher heilen könne —, ſprechen von 
der Einfachheit der Krankheitsleiden und wie wenig 
wiſſenſchaftliche Bildung dazu gehöre, homöopathiſche 
Mittel mit dem beſten Erfolge bei Thieren zu geben, 
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da es hierzu nichts weiter, als ungetrübter 
offener Sinne bedürfe, um die Krankheits“ 
erſcheinungen, die das erkrankte Thier dar: 
bietet, wahrzunehmen, und ſo viel geſunden 
Berftand, als zum Verſtändniß eines popu⸗ 
lären Handbuches erforderlich. Gewiß iſt Ihnen, 
Herr Dr. med. Linck, das landwirthſchaftliche Pu⸗ 
blikum für die Enthüllung dieſer Geheimniſſe zu gro⸗ 
ßem Danke verpflichtet, und Sie haben ſich unſterblich 
gemacht, wenn Ihre bekannt gemachten Lehren Wahr: 
heit ſind, denn hierdurch werden Menſchen- wie Thier— 
ärzte überflüſſig. Er 

Wie der Blinde von der Farbe, ſprechen Sie, 
gelehrter Herr Dr. med. Linck, von dem bisherigen 
Verfahren bei der ärztlichen Behandlung der kranken 
Thiere durch die Thierärzte, und wenn Sie (wie gnädig 
für uns arme Thierärzte) den Thierärzten jetzt geſtie⸗ 
gene wiſſenſchaftliche Bildung zugeſtehen, ſo weiſen 
Sie doch zu gleicher Zeit nach, wie die Thierärzte in 
ihrer Behandlungsweiſe ganz gleich mit den Schäfern 
und Kurſchmieden — alſo den Pfuſchern geblieben — 

„Alles laufe noch immer auf die alten 
Druſenpulver, auf Laxiren, Schwitzen, Aber: 
laß, Einreibung ſcharfer und netzender Stoffe, 
Fontanelle und Haarſeile hinaus, und ge— 
fund wird, was da trotz dem Allem geſund 
werden kann“. 

Jeder gebildete Landwirth (und deren gibt es jetzt, 
Gott ſei Dank, viele) mehr aber noch jeder appro: 
birte Arzt, er behandele Menſchen oder Thiere, muß 
derartige Aeußerungen, in denen Sie ſich, Herr Dr. 
med. Linck, ergehen und vernehmen laſſen, achſel— 
zuckend leſen und die Zeit bedauern, die Sie, Herr 
Dr. med. Linck, gebraucht, um ſolche Mißgeburten 
zu Tage zu fördern; oder ſind Sie, Herr Dr. med. 
Linck, fo eingebildet, ſich ein competentes Urtheil 
über die Thierärzte anzumaßen, weil Sie gewöhnlicher 
Menſchenarzt ſind! 212 

Konſequenz iſt nicht Ihre Sache, Herr Dr. med. 
Linck; anfänglich ſagen Sie: „jeder Laie wird in 
den meiſten Fällen ſelbſt ſeine erkrankten Thiere 
heilen können“, ſpäter halten Sie „jeden Laien 
für befähigt, kranke Thiere in allen Fällen 
nach homöopathiſchen Grundſätzen zu heilen, 
wo die Heilung in den Grenzen menſchlicher 
Macht und Kenntniſſe liegt. 

Als Arzt — alſo als Sachverſtändiger — haben 
Sie einen höchſt bemerkenswerthen Ausſpruch, der von 
großer Wichtigkeit iſt, gethan; mögen Sie Ihre Er⸗ 
fahrungen bewahrheiten, denn Sie wiſſen wohl ſelbſt 
am allerbeſten, wie bisher gelehrte Abhandlungen und 
Worte außer Stande waren, erkrankte Menſchen reſp. 
Thiere zu heilen. x 

Im Intereffe der Wiſſenſchaft ſowohl, wie auch 
im Intereſſe des landwirthſchaftlichen Publikums er⸗ 


ſuche ich Sie, Herr Dr. med. Linck, ſich herabzu⸗ 
laſſen, einige lahme und innerlich kranke Thiere ſelbſt⸗ 
ſtändig nach homöopathiſchen Grundſätzen, aber nur 
nach dieſen allein, unter Zuziehung gebildeter Land⸗ 
wirthe und des Unterzeichneten zu behandeln, und 
ſollte Ihnen die Diagnoſe, wie ich vorausſetzen muß, 


Schwierigkeiten machen, da Ihnen die Befähigung 


hierzu, obgleich Sie tüchtiger Menſchenarzt ſein können, 
abgeht, bereitwilligſt des Unterzeichneten Dienfte ent: 
gegenzunehmen. Freilich iſt nach Ihren Erfahrungs: 
grundſätzen die Erkenntniß des Weſens der Krankheit 
nutzlos und ohne Werth, doch dürfte der ſpätere Er⸗ 
folg hierüber richten. 

Iſt alſo Ihre Heilmethode von Werth, ſo haben 
Sie Gelegenheit, dies zu zeigen. Unter freundlicher 
Mitwirkung der hieſigen Oekonomieſektion und der 
die Homöopathie bei ihren Thieren bereits anwendenden 
Landwirthe wird es nicht ſchwer halten, kranke Thiere 
zu beſchaffen. 

Von vorn herein muß ich jedoch jedes Ablehnen 
Ihrerſeits, Herr Dr. med. Lind, ſich ſelbſt (unter 
Aufſicht von Sachverſtändigen) der Behandlung er⸗ 
krankter Thiere nach homöopathiſchen Grundſätzen zu 
unterziehen, als einen Beweis annehmen, wie Sie 
außer Stande find, Ihre Worte durch Thaten zu be— 
kräftigen, und dann Schade um Ihre gelehrte unnütze 


Abhandlung, die anderweitig ſchon ihre gebührende 


Würdigung erhalten, denn um der Wiſſenſchaft zu 
dienen, kann Ihnen die Behandlung erkrankter Thiere 
weder zu gemein noch Schande bringend ſein. 5 
Ebenſo, Herr Dr. med. Lind, kann Ihnen 
meine Zuziehung, auf die ich beſondern Werth lege, 
nicht Anlaß geben, die Behandlung abzulehnen, denn 
bei Ihren Verſuchen vor bloßen Laien könnten leicht 
allöopathiſche ze. Mittel mit homöopathiſchen verwechſelt 
werden, und daß Sie, Herr Dr. med. Linck, der 
erſten Heilmethode nicht fremd und dieſe (die Allöo— 
pathie) anwenden, haben Sie erſt in den letzten Tagen 
durch arzneiliche Verordnungen bewieſen; wo bleibt da 
Ihre Unfehlbarkeit der Heilung kranker Menſchen nach 
hombopathiſchen Grundſätzen? Bei der Wichtigkeit der 
im Eingange erwähnten Frage wolle die hieſige Oeko— 
nomieſektion dieſe recht vielſeitig beſprechen laſſen, und 
halt die Wohllöbliche Sektion den Unterzeichneten für 
befähiget, über jene Frage abzuſprechen, ihm hierzu 
Gelegenheit geben. Zum Schluſſe erſuche ich die 
Wohllöͤbliche Redaktion des landwirthſchaftlichen Monat⸗ 
blattes, für die Zukunft ihres eigenen Beſten wegen 
Aufſätzen, und ſollten ſie auch von einem Dr. med. 
herrühren, in denen ſich derartige Ausfälle vorfinden, 
en Pruck zu verweigern, denn jedes andere der 
Wiſſenſchaft dienende Blatt würde ſich, wie ſchon von 
anderer Seite ganz richtig bemerkt, gelinde geſagt — 
geſchämt haben, derartigen Machwerken ſeine Spalten 
zu öffnen. Ringk, königl. Kreisthierarzt. 


—. ̃ U—ꝛ— 
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19891 Diebſtahls⸗ Anzeige. 


Am 17. d. Mts. iſt aus der Werkſtatt eines hieſigen Kupferſchmiedmeiſters eine ſogenannte 
Brezelſchaufel mit kupfernem Boden und einem Rande von Meſſingdraht, noch nicht ganz fertig gear⸗ 
beitet, entwendet werden. Dies wird behufs Ermittelung des Thäters hiermit bekannt gemacht. 
Görlitz, den 19. Februar 1852. Der Magiſtrat. Polizei-Verwaltung. 
[1001] Am 17. d. M. iſt aus einem hieſigen Gaſthofe ein weißer Pelz mit grauem Ueberzuge ent- 
wendet worden, was hiermit behufs Ermittelung des Thaͤters bekannt gemacht wird. 
SGSorlitz, den 21. Februar 1852. Der Magiſtrat. Polizei-Verwaltung. 
1978] Bekanntmachung. f 
Die in der Bekanntmachung vom 16. Dezember 1851 aufgerufenen, ſeitdem noch nicht einge⸗ 
löͤſten verfallenen Pfänder ſollen 
5 am 5. März d. J., Vormittags 9 Uhr, 
im Lokale der Pfandleih-Anſtalt öffentlich gegen gleich baare Zahlung verſteigert werden, was gemäß 
§ 19. des Reglements mit dem Bemerken bekannt gemacht wird, daß bis zur Verſteigerung die Einlö⸗ 
fung dieſer Pfänder unter den im $ 19. enthaltenen Modalitäten noch immer frei ſteht. 
Görlitz, den 18. Februar 1852. Das ſtädtiſche Pfandleihamt. 
b Köhler, Stadtrath. 


[986] Bekanntmachung, 
betreffend die Errichtung einer Provinzial⸗Gewerbeſchule in Görlitz. 
Mit Genehmigung des Herrn Miniſters für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, von 
der Heydt Ercellenz, ſoll mit Oſtern d. J. eine Provinzial-Gewerbeſchule am hieſigen Orte in's Leben 
treten und den 19. April c. eröffnet werden. 
Unter Leitung dreier Lehrer werden die Schüler der Anftalt in einem zweijährigen Kurſus (für 
jede der beiden Klaſſen während der Dauer eines Jahres) in der reinen Mathematik, Phyſt, Chemie, 
chemiſchen Technologie, Mineralogie, Mechanik und Maſchinenlehre, Bau-Konſtruktionslehre, Zeichnen 
und Modelltren unterrichtet. Ueberall fol hierbei die Anwendung des theoretiſchen Wiſſens auf die 
Gewerbe berückſichtigt werden. Die Anftalt fteht zu dem Königl. Gewerbe-Inſtitut zu Berlin, wohin 
dieſelbe ihre reifen Zöglünge entläßt, in engſter Beziehung. 
Die Aufnahme der Zöglinge in die untere Klaſſe der Provinzial-Gewerbeſchule iſt an folgende 
Bedingungen geknüpft: ö 
er Aufzunehmende muß: 
1. mindeſtens 14 Jahr alt ſein; 
2. nicht blos deutſch geläufig leſen, ſondern auch durch Leſen eines feinem Geſichtskreiſe ent⸗ 
ſprechenden Buches ſich unterrichten können; - 
3. deutſch ohne grobe orthographiſche Fehler zu ſchreiben verftehen und eine leſerliche Hand- 
ſchrift beſitzen; } 
4. mit ganzen Zahlen und gewöhnlichen Brüchen geläufig rechnen und die Anwendungen dieſer 
Rechnungen auf die gewöhnlichen arithmetiſchen Aufgaben kennen, ſowie ebene geradlinige 
Figuren und prismatiſche Körper praktiſch auszumeſſen wiſſen, und 
5. Uebung im Zeichnen — — f 
Der jährliche Betrag des Schulgeldes iſt mit Vorbehalt höherer Genehmigung auf 12 Thlr., 
der Betrag des Eintrittsgeldes auf 2 Thlr. normirt worden. 
Anmeldungen zur Theilnahme am Unterricht erfolgen bei dem unterzeichneten Schulvorſtande. 
Viſige und auswärtige Eltern und Vormünder der Zöglinge werden aufgefordert, die Anmeldung unter 
3 otegung der Schul- und Taufzeugniſſe der Letzteren bei dem mitunterzeichneten Ober⸗Bürgermeiſter 
ch mann zu bewirken. Goͤrlitz, den 19. Februar 1852. 
er Schulvorſtand der Provinzial-Gewerbeſchule. 
Iocmann, Stutht. Hamann, ‚Kanmann. Stunt. 


3 Offener A rr ef | 
Gorli 9 über das Vermögen des Zigarrenfabrikanten Friedrich Wilhelm Eduard Horn zu 
is der Konkurs eröffnet worden iſt, wird Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an Geld, 


Tee e 


— 
5 
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Sachen, Effekten oder Briefſchaften hinter ſich haben, aufgegeben, demſelben nicht das Mindeſte davon 
zu verabfolgen, vielmehr dem Gericht davon Anzeige zu machen und die Gelder oder Sachen, jedoch 
mit Vorbehalt ihrer daran habenden Rechte, in unſer Depoſitorium abzuliefern. Sollte dennoch dem 
Gemeinſchuldner etwas bezahlt oder ausgeantwortet werden, ſo wird dieſes für nicht geſchehen erachtet 
und zum Beſten der Maſſe anderweit beigetrieben werden; falls aber der Inhaber folge, Gelder oder 
Sachen dieſelben verſchweigt oder zurückbehält, jo wird er noch außerdem feines daran habenden Unter: 
pfandes oder ſonſtigen Rechtes für verluſtig erklart werden. 

Görlitz, den 12. Februar 1852. Königl Kreisgericht. I. Abtheilung. 

1403] Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht Görlitz, I. Abtheilung. 

Die den Erben des Ferdinand Tſchiedel gehörige, auf 772 Thlr. gerichtlich abgeſchatzte Gärt- 
nerſtelle No. 32. zu Gruna ſoll am 27. April 1852, von 11 Uhr Vormittags ab, an hieſiger Gerichts⸗ 
ſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe und Hypothekenſchein find in unſerem III. Bureau einzuſehen. 
— Medaktion des Bublifationsblartes: Guſtav Köhler. 3 N 


Nichtamtliche Bekanntmachungen. 


1974] Bei meiner Abreiſe von Nieder-Ludwigsdorf und von dem Schmiedemeiſter Knöfel wünſche 
ich allen meinen Bekannten und Freunden ein herzliches Lebewohl. 
19871 | Dankſagung. E. Erg 
Allen hochverehrten Herren Vorgeſetzten, Nachbarn, lieben Anverwandten, Freunden und Bekann⸗ 
ten ſagen wir hiermit unſeren herzinnigſten Dank für die am 15. d. M. als unſerem 50jährigen Jubel⸗ 
Hochzeitstage, ſo reichlich geſpendeten Gaben und Geſchenke, mit denen Sie uns ſo ſehr erfreuten, ſowie 
auch denjenigen Herren Muſikern, welche uns bei Tagesanbruch mit den Choraͤlen: „Gott, von dir 
hab' ich mein Leben“ und „Nun danket Alle Gott“ jo angenehm und unerwartet begrüßten. Möge 
Gott, der uns fo lange geholfen und beſchützt, Sie alleſammt mit Ihren lieben Familien durch ſtete 
Geſundheit und Wohlergehen ſegnen und beglücken. un ö 15 
örlitz, den 18. Februar 1852. D. Schufter, Häupten im Hospital zu St. Jakob, 
J. S. Schuſter, geb. Knappe, Warterin daſelbſt, 
ſowie im Namen unſerer Kinder, Enkel und Urenkel. 


1988] Für die unſeren geliebten Eltern, Schwieger- und Großeltern am 15. d. M., ihrem 50jähri⸗ 
en ehelichen Verbindungstage, ſo vielfach bewieſene Theilnahme ſagen allen uns werthen Gönnern, 
Freunden und Bekannten den aufrichtigſten und waͤrmſten Dank 
Görlitz, den 18. Februar 1852. 
J. F. A. Schuſter, Schuhmachermſtr., als Sohn, J. C. Schuſter geb. Seliger, 
als Schwiegertochter, Emilie, Anna, Selma Schuſter, als Enkelinen. 
1990] Das nach langen Leiden erfolgte Dahinſcheiden unſeres theueren Gatten und Vaters, des 
Freiherrn von dem Buſche⸗Lohe auf Koſitz, beehren ſich, Matt beſonderer Meldung, hiermit ergebenſt 
anzuzeigen ermine von dem Buſche Lohe, geb. von Gerß dorf. 
Köthen, den 18. Febr. 1852. Hubert Sittig von dem Buſche⸗Lohe. 
| Hermine Sophie von dem Buſche⸗Lohe. 


1971] Am 17. d. M., Abends 7 Uhr, verſchied in Folge eines Schlaganfalles der Apotheker Herr 
Adolph Bando in Schweidnitz. Dieſes zeigt, um ſtilles Beileid bittend, allen Freunden und Bekaͤnn⸗ 
ten hiermit ergebenſt an der Architekt Franck im Namen der Familie. 


[996] Den am 19. Februar c. erfolgten Tod unſeres guten Vaters, Schwieger⸗ und Groß⸗ 
Vaters, des früheren Hausbeſitzers und Leinwebers 91705 Chriſtian Herbig in Ober⸗Bell⸗ 
mannsdorf, in einem Alter von 71 Jahren zu Mückenhain verftorben, zeigen wir allen Freun⸗ 
den und Bekannten des Verewigten, ſtatt beſonderer Meldung, um ſtille Theilnahme bittend, hier— 


durch egen an, Fr 
Gorlis und Mückenhain. Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
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11006] Innigen Dank 
allen jenen guten Freunden und Bekannten, welche uns bei dem ſo ſchnell erfolgten Tode unferer viel⸗ 
geliebten Pflegemutter, der verwittw. Frau Rofine Walther geb Horther, mit hilfreicher Hand bei⸗ 
ſtanden und ihre Theilnahme ſowohl durch reiche Ausſchmückung des Sarges und Begleitung zu ihrer 
Ruheſtätte, als auch durch einen Trauergeſang bethätigten. Gott halte ähnliche Schickſale fern von 


Ihnen. Gorlitz, den 21. Februak 1855225. Die tiefbetrübten Kinder. 
[917] Eine Sendung vortrefflicher engliſcher, franzöſiſcher und düſſeldorfer Moſtriche in Kruken 
ing und, e ene eee eee 


Schönste neue Messinaer Zitronen, 
neue grosse Schachtel-Feigen, 
1932 echt französische Katharinen- Pflaumen, 
Dusseldorfer Wein-Mostrich, 
frisch geräucherte Heringe, 
Danziger Magentropfen 
empfing und empfiehlt billigst fi f Th. Rö er. 
1916] Eine neue Sendung Elbinger Neunaugen empfing und empfiehlt in Schocken wie einzeln 
%% 
1940] Ein großer Waaren⸗Glasſchrank ſteht zu verkaufen Neißſtraße No. 3285. 
993 Täglich friſch gewäſſerter Euch ift zu haben bei 
elinsky, Neißſtraße No. 328. 


10-2 | Zur Beachtung. . 


Ich bin von Lähn mit 150 Paar der ſchönſten Tauben e 


1 „4 3 C. Schmidt. 
11009 Heute (Sonntag), den 22. d. M., wird Vormittags das erſte Faß echt baierſches Bock⸗ 

Bier angeſtochen unn. FC. Meb es“ Reſtauration. 
11007] fannenfuden | 


N 1970] Auf dem Dominium Sber⸗Girbigsdorf ftehen 2 gut eingefahrene Ziegenböcke nebſt Geſchirren 

zum Verkauf. — en 
1968] Bei mir find veränderungshalber zu verkaufen: eine Siedebank, eine Farbemalztrommel 

= 1 Im eine Partie ſtarke, eiferne, große Fap-Neifen und einige große eichene Fäſſer von 
is imern. a 


1980 J, Einige hundert Ellen ſchönen Buchsbaum, ſowie eine Partie guter Noſenſtöcke und eine 


1969] Vom Dominium Ober⸗Girbigsdorf iſt noch Acker, n r ſeite zu ge 
z er, nach der Stadtſeite zu gelegen, zu ver⸗ 
pachten. Desfallſige Meldungen werden auf dem Dun angenommen. u 
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1967] Ein in einer ſehr lebhaften Straße gelegenes Haus iſt zu verkaufen. Das Nähere iſt Hother⸗ 
e . mr 
1857] | e en 
in der Nähe von Görlig, mit 100 Morgen Areal (incl. 26 Morgen Wieſe 1 N und ganz 
neuen, ſchönen, maſſiven Gebäuden, einem Viehſtande von 2 Pferden, 15 Stück! indvieh, ſowie gutem 
vollſtändigem todten Inventarium, iſt Familienverhältniſſe wegen billig zu verkaufen. Nähere Auskunft 
ertheilt Herr Gaſt- und Schankwirth Warn ſt am Fiſchmarkt. 


[1004] Ein maſſives Haus mit dazu eingerichteter Bäckerei, an einer belebten Straße in einer bedeu⸗ 
tenden Kreisſtadt der preußiſchen Oberlauſitz gelegen, iſt ſogleich unter vortheilhaften Bedingungen zu 
verkaufen. Nähere Offerten bittet man frankirt in der Erped. d. Bl. unter Chiffre M. B. VI. abzugeben. 

[994] Ein Haus in der Nikolai-Vorſtadt, für einen Tiſchler oder dergl. Gewerbtreibenden wegen 
der darin befindlichen Räumlichkeit ganz geeignet, iſt mit einer Anzahlung von 200 Thlr. an einen 
ſoliden Selbſtkäufer ſofort zu überlaſſen. Näheres hierüber Steinſtraße No. 93. parterre rechts. 


1973] Bei meiner Niederlaſſung am hieſigen Orte empfehle ich mich zur ſorg—⸗ 
fältigſten Ausführung aller mein Fach betreffenden Arbeiten. Insbeſondere er⸗ 
laube ich mir ergebenſt darauf aufmerkſam zu machen, daß ich durch mehrjährigen 
Aufenthalt in Hauptſtädten und mannigfache Reiſen Gelegenheit hatte, die neue— 
ſten und zweckmäßigſten Einrichtungen aller induſtriellen und landwirthſchaft⸗ 
lichen Etabliſſements, als Brau- und Brennereien, Zucker- und Stärfefabrifen, 
Ziegel- und Kalköfen ꝛc., wie aller (Brennmaterial ſparender) Feuerungs— 
und Heizungs-Anlagen genau kennen zu lernen. . 

A. Silbermann, Maurermeiſter, 


0 zgling des Königl. Gewerbe-Inſtituts li 
ehemaliger Zög ae No. 92, 1 A bach Berlin, 
— — — 1 


die Pughandlung. won Henriette Weidner, 


e e nen 


VDoampf⸗Schleppſchifffahrts⸗Geſellſchaft 


einzuſehen. 2 N 5 
Die Güter- Beförderung geſchieht in verdeckten, mit Verſchluß verſehenen Schleppkähnen, welche 
den Dampfſchiffen angehängt And, 
Anmeldungen zu Güterverladungen werden in unſerem Komptoir, Speicherſtraße No. 69a., ſowie 
in Frankfurt a. d. O. von den Herren Herrmann 6 Comp. angenommen. 5 
. Oteitejtiundpehe na e ee r nähe 
1992], Für die Heiraths⸗Ausſteuer⸗Kaſſe zu Lauban find Beiträge zu entrichten. 
— Joh. A. Springer, Kollektant. 


— Bil 


5 Hierzu zwei Beilagen, darunter eine zum Publikationsblatte. f 


Beilage zu No. 22. des Görlitzer Anzeigers. 


Sonntag, den 22. Februar 1852. 


— 


199 S Stroh- und Borduren=- Hüte 
werden auch in dieſem Jahre zum Waſchen und Moderniſiren in Dresden zur a und ſchnellſten 
u 


Beſorgung angenommen von Rosalie Sc ’ 
Weberſtraße beim Glaſermeiſter Herrn Bäniſch. 


1977] Wer das Buch: „Der Teutſche Adel in der Vorzeit, Gegenwart und Zukunft vom Stand⸗ 
punkte des Bürgerthums betrachtet, von Dr. Laurenz Hannibal Fiſcher, Großherzogl. Oldenburg. Geh. 
Staatsrathe, 1852“ zu leſen wünſcht, wende ſich gefälligft an den Rektor Gründer in Schönberg. 
Auch liegt bei demſelben noch ein Eremplar zum Subſkriptionspreiſe, A 3 Thlr., zum Verkauf. en 
[869] Eine mit guten Zeugniſſen verſehene Köchin wird zum 1. April d. J. DbersKahle No. 1084., 
2 Treppen hoch, geſucht. N W. 2 1215 aun au 
1920] Ein Knabe von rechtlichen Eltern, welcher Luft hat als Schuhmacher zu lernen, kann ſofort 
oder zu Oſtern als Lehrling angenommen werden. Näheres in der Erped. d. Bl. an 
1890) Mehrere Arbeiter-Familien fönnen, wenn Mann und Frau gehörig arbeitsfähig, auch beide 
mit guten Zeugniſſen verſehen ſind und ſich dieſelben ſtets der Arbeit des Vermiethers unterziehen, 
vom 1. April d. J. ab für billige Miethe Wohnung finden auf dem Rittergute Klein-Radmeritz bei 
Lobau. R. Roßberg. 


1958 Ein ordentliches Dienſtmädchen, welches häusliche Arbeiten verſteht und Liebe zu Kindern 
hat, kann zum 1. April einen guten Dienſt erhalten. Wo? ſagt die Erped. d. Bl. 


1952] Ein mit guten Zeugniſſen verſehenes, der Behandlung der Waſche vollkommen kundiges 
Stubenmädchen findet jofort oder zum 1. April ein Unterkommen. Näheres in No. 803, am Mühlwege. 


[1003] Wer vor 14 Tagen ein rothes Band mit gelben Franzen (3 Ellen lang) gefunden hat und 
Nonnengaſſe No. 72. abgiebt, erhalt 5 Sgr. Belohnung. n — — 

11000 Am 19. d. M. iſt ein grauer Muff verloren worden. Wer denſelben beim Kürſchnermeiſter 
Herr Baniſch in der Neißſtraße abgiebt, erhält eine angemeſſene Belohnung. 


[975] Berloren, 

Am Jahrmarkt⸗Donnerstage, den 12. Februar e., ift ein großer ſchwarzbaumwollener, faſt neu 
überzogener Negenfchirm, mit gebogenem Horngriff, bei der Hausthür des Gaſthofs „Zum weißen 
Roß“ liegen oder ftehen geblieben. Der ehrliche Finder deſſelben erhält bei deſſen Abgabe von dem 
Hausknecht eine angemeſſene Belohnung. f 

[998] Die erſte Etage im Haufe des Herrn Koblig am Obermarkt iſt Oſtern anderweitig zu ver⸗ 
miethen. Nähere Auskunft ertheilen Herr Buchhändler Koblitz und der gegenwärtige Miether. 


1997] Untere Langeſtraße No. 230. ist eine möblirte Stube an einen oder zwei Herren zu vermiethen. 


1979] Görlitz, 17. Februar. Obgleich Jakob Böhme eines Denkmals eigentlich nicht bedarf, 
indem derſelbe nun bereits ſeit länger als 200 Jahren ſowohl in der Theologie als auch in der Phi⸗ 
loſophie wie ein hellglänzender Stern ſich geltend gemacht hat, fo wird es doch ohne Zweifel in ganz 
Deutſchland, beſonders aber in England, Holland und Schweden, in welchen Ländern er noch immer 
eines beſonderen Rufes genießt, einen guten Eindruck machen, wenn die Kunde dahin dringt, daß man 
„dieſem gewaltigen Geiſte“ hier einen prunkloſen und finnigen Denkſtein ſetzen will. Namentlich wird 
es der nicht unbedeutenden Anzahl Fremder, welche alljährlich zu ſeiner Grabſtätte kommen, das Auf⸗ 
ſuchen derſelben erleichtern. Zu dieſem Behufe hatte man bereits vor mehreren Jahren an dem weft» 
lichen Ende der Grabftätte eine junge Linde geſetzt, welche einen ſtarken Wuchs, ſowie eine ſchöne Krone 
beſitzt, und es ergeht daher von vielen Seiten die freundliche Bitte, wenn irgend thunlich, das zu 
fegende Denkmal jo einzurichten, daß dieſe hoffnungsvolle Linde ſtehen bleiben kann. Iſt doch Jakob 

me ein ſo großer Freund der Natur geweſen, daß, wenn dieſer lebende Denkſtein um des zu ſetzen⸗ 
ur pe vernichtet werden jollte, man ſchnurſtracks gegen ihn und feine Anfihten handeln würde. 
; Denn Jahrhundert alte Moller- Linde auf unſerem Nikolaikirchhofe ſteht z. B. langer, als je 
ſehr ut aus, dauern wird. Uebrigens nimmt ſich ein Denkmal, an deſſen Kopfe ein Baum ſteht, 

9 und fo würde auch hier daſſelbe, neben dieſer Linde geſetzt, den Eindruck nur erhöhen. 


+ 


S 
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1984] Wie verdient eine Perſon genannt zu werden, die es ſehr nöthig hat, fi um ihre eigene, 
höchſt reizende Perſönlichkeit! zu bekümmern, ſich aber dennoch befleißigt, blos um ihrer Schadenfreude 
zu genügen, Andere, achtbaren Perſonen gegenüber, in unvortheilhaftem Lichte erſcheinen zu laſſen? — 

II. 


11008 Oberlaus, Gesellschaft der Wissenschaften. 
Mittwoch, den 25. Februar, Abends 7 Uhr, achte Vorlesung zuin Besten eines Denk- 
mals für Jakob Böhme. Herr Archidiakonus Haupt: Ueber althebräische Poesie. Fortsetzung.) 
Einlasskarten zu dieser Vorlesung, à 5 Sgr., Sind in den hiesigen Buchhandlungen 
und in der Exped. d. Bl. zu haben. WK 
Theater- Repertoire. ö 
Sonntag, den 22. Februar, Gaſtſpiel des Herrn Wohlbrück vom Stadttheater zu Breslau. Jum 
Erſtenmale: Das Liebesprotokoll, oder: Die vertauſchten Bräute. Luſtſpiel in 3 Akten 
von Bauernfeld. Vorher: Der Ehrgeiz in der Küche. Poſſe in 1 Akt von Scribe und 
Mazares. Natel und Banquier Müller: Herr Wohlbrück. Zum Schluß: Große Vor⸗ 
ſtellung der amerikaniſchen Künſtler unter Direktion des Profeſſors Eduard Raſimi aus 
N New⸗York. Anfang 7 Uhr. 
Montag, d. 23., Gaſtſpiel des Herrn Wohlbrück. Zum Erſtenmale: Die Schleichhändler. Luſt⸗ 
ſpiel in 4 Akten von Raupach Schelle: Herr Wohlbrück. Joseph Keller. 


1990 Heute (Sonntag), ſowie Faſtnacht-Dinstag ladet zur 
Tanzmuſik ergebenſt en Eeiffler im Kronprinz 
00 Heute (Sonntag) Abend im dekorirten Saale Tanz⸗ 
muſik; Dinstag, den 24. d. (zur Faſtnacht) Nachmittags 
4 Uhr Konzert, nachher Tanzmuſik, wobei mit friſchen Pfannen⸗ 
kuchen aufgewartet wird und wozu ergebenſt einladet 
— Z ue 
dss Dinstag (zur Faſtnacht) ladet von 12 Uhr ab zu guten 
Pfannenkuchen und Abends zur Tanzmuſik ergebenſt ein 
Mi © 2 en 
051 Heute ee ſowie Faſtnacht⸗Dinstag ladet zu 
friſchbackenen Pfannenkuchen ganz ergebenſt ein | 
ee Karl Schulz zur „Stadt Leipzig“ 


n e Anzeige. 1 
Dinstag, den 24. d. (Faſtnacht), werden von früh 8 Uhr 
ab Pfannenkuchen mit verſchiedenen Füllungen zu haben, fein, 
„ ns Ze Ahern 
Theaterzettel Abonnement. 
Beſtellungen und teſp. Einzahlungen des monatlichen Abonnements von 2½ Sgr. auf die 
Theaterzettel für den Monat März bitte ich bei dem Zettelträger Gewiſſen jun. oder in der 
Erped. d. Bl. bis zum 1. März zu machen, damit für das neue Abonnement die Auflage rechtzeitig 


N Julius Köhler, Buchdruckereibeſitzer. 


Schuellpreſſendruck von Julius Köhler in Gorlitz. 


